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Industrie werden gebeten, auf markierte Tiere zu achten und evtl. Wieder-
funde dem Institut für Küsten~ und Binnenfischerei oder einer anderen An-
nahmestelle zuzuleiten. 
Im Gegensatz zum nur spärlich in den Fängen auftretenden Jahrgang 1975 wies 
der Jahrgang 1976 beim Kabeljau eine überdurchschnittliche Stärke auf. Falls 
dieser Jahrgang nicht vorher zu stark dezimiert wird, läßt er auf eine Bele-
bung des Kabeljaufanges in der Deutschen Bucht im Winter 1977/78 hoffen. 
Am 26.10.1976 wurden insgesamt 5 einstündige Hols im Klärschlammver-
klappungsgebiet durchgeführt. Die Untersuchungen hatten zum Ziel, Beschwer-
den von Fischern nachzugehen, die in jüngster Zeit Beschädigungen an Netzen 
wie auch Netzverluste in dem betreffenden Gebiet gemeldet hatten. Bei diesen 
Untersuchungen konnten bisher keinerlei Auffälligkeiten festgestellt werden, 
die mit dem Klärschlammverbringen in Zusammenhang stünden. Sowohl die 
Quantität als auch die Zusammensetzung der Fänge entsprach derjenigen aus 
Fängen von Kuttern, die sich in unmittelbarer Nähe des Untersuchungsgebietes 
aufhielten. Bei der Ausdehnung des Gebietes erscheint es jedoch erforderlich 
zu sein, weitere Untersuchungen folgen zu lassen. 
Das Gebiet, welches einen ca. 7 sm breiten Küstenstreifen außerhalb der 3 sm-
Grenze von Schiermonnikoog bis Vlieland umfaßt, wurde nur mit dem Kabel-
jauhopser gefischt. Mit diesem Gerät wurden 7 Hols in Tiefen zwischen 17 und 
26 m und einer Gesamtschleppzeit von 18,0 Stunden durchgeführt. Die mittle-
ren Stundenfänge lagen bei 20,6 kg Kabeljau und 51,5 kg Schollen. Die geringen 
Fänge wurden sofort der Flotte durchgegeben und veranlaßten einige im An-
marsch auf das genannte Gebiet befindliche Kutter abzudrehen und andere Fang-
gebiete aufzusuchen. 
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Deutsche Miesmuschel-Ernte auch 1976 über dem Zehnjahresmittel 
Günstige sommerliche Wachstumsbedingungen und lebhafte Nachfrage ließen 
auch 1976 zu einem guten "Muscheljahr" werden. Bereits im September wur-
de das Zehnjahresmittel (1966 - 75) von 10 800 t deutlich überschritten. Dies 
könnte die Basis dafür sein, daß bis zum Jahresende der im Vorjahr registrier-
te deutsche Miesmuschel-Anlanderekord von 17 000 t eingestellt oder sogar 
übertroffen wird. Neben der früh belebten Inlandsnachfrage war der Export auf-
fallend gewachsen. Deutsche Miesmuscheln gingen vor allem in: die Niederlan-
de, nach Frankreich, Dänemark, Belgien, Luxemburg und Österreich. Im Spät-
herbst wurde der deutsche Muschelabsatz leider in Mitleidenschaft gezogen, 
nachdem es durch spanische Miesmuscheln zu Krankheitsfällen gekommen war. 
Der 1976 im ostfriesischen und nordfriesischen Wattenmeer herangereifte Spei-
semuschel-Jahrgang zeichnete sich durch auffallend guten Fleischgehalt aus. 
Hierbei hat sich vor allem der überdurchschnittlich warme Sommer förderlich 
ausgewirkt. Während auf der einen Seite das reichliche Angebot von Sonnen-
schein die Nahrung der heranwachsenden Muscheln, das pflanzliche Plankton, 
hervorragend gedeihen ließ, konnte die wärmeabhängige Filtertätigkeit der 
Muscheln wegen der günstigen Wassertemperatur andererseits große Mengen 
Algenfutter herbeischaffen. Das Interesse an solchen gut gewachsenen deut-
schen Miesmuscheln verleitete holländische Fischereifahrzeuge zu illegalen 
Miesmuschelfängen. Mehrere wurden dabei gestellt und zur Anzeige gebracht. 
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Erste Hinweise darauf, daß auch im kommenden Jahr gute Speisemuscheln 
aus deutschen Küstenfischerfängen angeboten werden können, kamen soeben 
aus dem ostfriesischen Raum. Dort ortete das niedersächsische Fischerei-
aufsichtsschiff "Nixe" ein sehr großes Vorkommen halbwüchsiger Miesmu-
scheln. Diese sind besonders gut zur Aufstockung von Muschelkulturen ge-
eignet, weil sie an günstigen Stellen in erheblicher Schichtdicke lagern. Dar-
über hinaus sind diese Muscheln bereits jetzt so groß, daß sie schon 1977 auf 
den Markt gebracht werden können. 
Das seit Jahren gut funktionierende System veterinärbehördlicher Kontrolle 
der deutschen Miesmuschel-Anlandungen hat sicherlich einen bedeutsamen 
Anteil am gegenwärtigen Aufschwung dieses Fischereizweiges. 
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Internationale Übereinkommen zur Verhütung der 
Verschmutzung der Nord- und Ostsee 
Probleme bei der Bekämpfung und Verhütung der Verschmutzung unserer 
Meeresgebiete können von den einzelnen Ländern allein und ohne Abstimmung 
untereinander nicht gelöst werden. Daher hat die Bundesrepublik Deutsch-
land eine Reihe von internationalen Abkommen zur Bekämpfung der Ver-
schmutzung der Meere unterzeichnet. 
Die für unsere Meeresgebiete wichtigsten internationalen Abkommen, auch 
Gewässerschutzkonventionen genannt, werden im folgenden kurz aufgeführt. 
Weiter werden Informationen über die Ziele der einzelnen Konventionen, ih-
re Arbeitsweise und mögliche Schwierigkeiten in Zusammenhang mit der 
Durchführung der Bestimmungen der Konventionen mitgeteilt. 
Neben anderen sind bisher folgende Konventionen von der Bundesrepublik 
Deutschland unterzeichnet worden: 
1. Übereinkommen zur Verhütung der Meeresverschmutzung durch Einbrin-
gen von Abfällen durch Schiffe und Luftfahrzeuge 
(1972, Oslo-Konvention) 
Diese Konvention regelt das Dumping, d. h. das Verbringen oder Verklap-
pen von Stoffen auf der Hohen See sowie den äußeren Küstengewässern des 
Nordostatlantiks einschl. der Nordsee. Es besagt, daß alle Verbringungs-
vorhaben genehmigungs- bzw. anzeigepflichtig sind und daß Anträge auf 
Genehmigung an die zuständigen Behörden zu richten sind. Das Abkommen 
ist seit 1974 in Kraft. Es ist im November 1976 von der Bundesrepublik 
Deutschland ratifiziert worden, d. h. es gibt jetzt ein nationales Gesetz, in 
dem die Bestimmungen und Regelungen der Oslo-Konvention niedergelegt 
sind. 
